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638 DIE BERNER WOCHE

Oteuîtïb. — „Schönt bid), erft ber SKeifter!" — „Saft bort)
fdjott gefeiert, roo er roobnt — roas nodj?" — „S3as nod)?"
rief mein Setter empört, „bu roarft es, ber gefagt bat, bah
mir it)n mit Kiinftlerredjt befudjen müßten nnb bah id)
anbernfalls ein Feigling märe." — „Sitte, Gappfdjroang!"
— „Gabbierl!" — „Depp!" — „Gammarfdj!"

Das entfdjieb's. Das tonnte ber 0reunb nidjt auf fid)
fihen laffen. SERit gufammengebiffenen Kalmen fliegen fie
himmelan. „3d) felje fd)on bie genfter feiner SSerfftatt —
tuentt bu oor if)nt ftehft, was mirft bu fagen?" — „3d)?
3dj badjte bu!" — „3d)? S03ie tarne id) ba3u!" Sie roagten
nidjt, einanber angufefjen.

(Erftmals bas Dermin fonbieren, meifet bu..." Sie ftri»
djen im SDtittagsglaft um ben Steilbang feiner Silin. Sie
blieben fteben. Serflärte Slide gu ben fflSertftattfenftern.
(Es flimmerte bie Sonne, rann ber Sdjroeih- „2Bir hätten
jefct fonbiert. SBie, roenn bu jefet mal läuteteft?" — „3d)?
3d) backte —" — „jjeigling!" — „Gapp!" — „Gabbierl!"
— „Depp!" — „Gappfdjroang!" — „Gammarfdj!"

(Es bat? nidjts, mie oft fie audj anhüben, über beti
ßämmarfd) tarnen fie nidjt hinaus. Damit aber mar tein
Södlin gu gitteren.

Sie faben erfdjöpft hinauf 311 feinen fjenftern, faben
ftumpf hinab gu feinem Kehrichthaufen unter ber Steil»
mauer — „Solla, id) hab's, mir marten, bis er oben öffnet
unb — unb oielleicht — unb roirflidj roas rausmirft." —
„Sa, vielleicht ein angefangenes Silb — er foil oft gornig
merben — bent nur, einen angefangenen Södlin, roenn mir
hätten —" — „3a, ben tonnten mir oertaufen." — „Du
fiapp!" — „Du Depp!". — „Du Gabbierl!" — „Du
Gamma —!"

Klirr, ein fünfter oben tat fidj auf. Scheu erbleidjenb
brüdten fid) bie 3ünger an bie Steilroanb hinterm Keljridjt»
häufen.

(Eine Kehrichtroolfe flog herab, mas S3eihes flatterte
barin mie eine Daube — flirr, bas Renfler fdjloh fiel).

„Du, idj glaub, bas mar ber Steifter felber!" hob
ein Staunen an ber Stauer an. — „3a, id) glaub', id)
habe feine Sanb gefehen, bertte nur, bie Sattb, bie foldje
SSeifterroerfe —" — „Snt, idj glaub', es ift fo gut mie ein
Sefudj gemeiert." — „$eigli —!"

(Es tarn gu feinem Gammarfdj mehr. Sie hatten aus
beut Kehrichthaufen ein Sapier geftodjert, ein meines Stücf
Sapier —

„Dreh's 'um, bu mirft es fdjon — eine Sfigge ift es

— non Södlin eine Sfi — ha, bas ift ja — ift ja —"
Stein Setter, ber Staler, machte eine Saufe. „SSir

haben ausgefnobelt", führ er fort unb neftelte an ber Stappe,
„mir ift es gugefallen, bas SödlimWnbcnfett — mas glauben
Sie mobb bafî es barfteltt?"

„(Eine Sfigge?" perfudjte ber
Kunfthänbler.

„Sein, nein — ein Original."
„Snt, hnt", fagte ber Suffirai

freunblidj, „bocl) nicht „Spiel ber
S3 eilen" ober fo mas?"

„Ober „Sdjroeigen im S3aibe"?
fagte bie ffrau Srofeffor mit einem
leichten ©ahnen.

„Sehen laffen!" fagte ber Se»

gierungsrat unb fchiug bie Stappe
auf. —

'

;

Da lag eine Sedjnung:
Sig. Arnoldo Boclino!

Agosto 22.

Tre Chiligrammi di Salami
prima qualità a L. 4.— L. 12.—

„Soclino!"
_

fagte ber Segie»
rungsrat. „Sicht mal richtig fchrei»
ben fönnen biefe 3faliener!"

„Weh ja, Södlin", fagte ber Kunfthänbler fgdjperftänbig,
„immerhin fann eine SödlimSedjnung audj nod) einen
Starftroert —"

„Weh ia, Södlin", fagte ber 3uftigrat nadjbettflidj,
bas mag heih gemefen fein ba brunten — groeiunbgroan»
gigfter Wuguft — breifgig Seaumur im Schatten, fdjätj ich-"

„Weh ja, Södlin", Jtarrte bie $rau Srofeffor träumerifch,
„brei Kilo — fedjs Sfunb — ein Sfunb alfo auf gmei
Gire —. benfen Sie, eine Starf unb fedjgig für bas Sfunb
Salami erfter Oualität — ad), bas roaren fdjöne 3eitett,
als ber Steifter nod) gelebt hat."

_= '

=_ !—— —
fHm ßoger meines ^inbes.

Du fdjläfft unb haft bas gfrembe abgeftreift,
Das bir ber Dag aufs junge Wntlih legte.
Du haft mir anoertraut, mas bid) bemegte.
Sun ruhft bu aus.

So gan3 gelöft unb hingegeben liegft bu ba.
(Ein Gädjeht fpielt um beinen Stunb unb leife
Summft bu im Draum jetjt eine frohe Sßeife.
3ch fumtne mit.

Das fleine Sieb erfüllt mein ganges Ser3.
So hell biittft mich ntein 2üeg, fo reidj mein .Geben,

Du haft mir Kraft tittb 3uoerfidjt gegeben!
Sab' Danf, mein Kinb.

Sofa Seller »Gauffer.
: — —

SUljambra.
Son (E. S ü t i f 0 f e r, Ugmil.

Wis ant (Eingang ber WOjambra einer ber Wuffeher
mit her Sanb einlabenb nach linfs mies, ging idj oftentatio
nad) rechts. 3d) mar groar oorljer nie bort oben geroefen.
Wber idj muhte, bah linfs uom (Eingang nur einige Sebero
räume finb, bah aber bie Diire rechts unmittelbar gu ben
Serrlidjfeiten unb Kteinobien bes Staurenfd)Ioffes führt. 3d)
hatte ben Slan bereits oor Stonaten genau ftubiert, beim
bie Wlhantbra ift rool)I ber hödjfte ©ipfel einer Spanienreife.

So gelangte id) unmittelbar in ben Stprtbenbof mit
bem langen geraben SGafferbeden in ber Stil te, in roeldjent
Seerofett fdjroimmett. Die Wbfd)luhroänbe finb gerabe. Keine
Säulen, feine Sorfprilnge. Itngehinbert hat bie Sonne 3u»
tritt. Die beiben Schrnalfeiten finb als ©alerien aus»
gebilbet, roooon eine ben grauen ber Slaurenfönige hinter
engmafdjrgem Solggitter erlaubte, 311 fehert ohne gefehen 311

roerbeu. Denn burdj ben Stprthenljof betraten bie fremben

Bilde auf di« berühmte fllbambra oon Oranada.

-,
' ' .'i t."''-••I

638 OIL LLkîdlLl? >V0cttL

Freund- ^ „Schäm dich, erst der Meister!" — „Hast doch
schon gesehen, roo er wohnt — was noch?" — „Was noch?"
rief mein Vetter empört, „du warst es, der gesagt hat, datz
wir ihn mit Künstlerrecht besuchen mühten und datz ich

andernfalls ein Feigling wäre." — „Bitte, Lappschmanz!"
— „Laddierl!" — „Depp!" — „Lammarsch!"

Das entschied's. Das konnte der Freund nicht auf sich

sitzen lassen. Mit Zusammengebissenen Zähnen stiegen sie

himmelan. „Ich sehe schon die Fenster seiner Werkstatt —
wenn du vor ihm stehst, was wirst du sagen?" — „Ich?
Ich dachte du!" — „Ich? Wie käme ich dazu!" Sie wagten
nicht, einander anzusehen.

Erstmals das Terrain sondieren, weiht du ..." Sie stri-
chen im Mittagsglast um den Steilhang seiner Villa. Sie
blieben stehen- Verklärte Blicke zu den Werkstattfenstern.
Es flimmerte die Sonne, rann der Schweih. „Wir hätten
jetzt sondiert. Wie, wenn du jetzt mal läutetest?" — „Ich?
Ich dachte —" — „Feigling!" — „Lapp!" — „Laddierl!"
— „Depp!" — „Lappschwanz!" — „Lammarsch!"

Es half nichts, wie oft sie auch anhuben, über den
Lammarsch kamen sie nicht hinaus. Damit aber war kein
Böcklin zu zitieren.

Sie sahen erschöpft hinauf zu seinen Fenstern, sahen
stumpf hinab zu seinem Kehrichthaufen unter der Steil-
mauer — „Holla, ich hab's, wir warten, bis er oben öffnet
und — und vielleicht — und wirklich was rauswirft."
„Ha, vielleicht ein angefangenes Bild — er soll oft zornig
werden — denk nur, einen angefangenen Böcklin, wenn wir
hätten — " — „Ja, den könnten wir verkaufen." — „Du
Lapp!" — „Du Depp!" — „Du Laddierl!" — „Du
Lamma —!"

Klirr, ein Fenster oben tat sich auf. Scheu erbleichend
drückten sich die Jünger an die Steilwand hinterm Kehricht-
Haufen. z-

Eine Kehrichtwolke flog herab, was Weihes flatterte
darin wie eine Taube — klirr, das Fenster schloh sich.

„Du, ich glaub, das war der Meister selber!" hob
ein Raunen an der Mauer an. — „Ja, ich glaub', ich

habe seine Hand gesehen, denke nur, die Hand, die solche

Meisterwerke —" — „Hm, ich glaub', es ist so gut wie ein
Besuch gewesen." — „Feigli ^!"

Es kam zu keinem Lammarsch mehr. Sie hatten aus
dem Kehrichthaufen ein Papier gestochert, ein weitzes Stück
Papier —

„Dreh's um, du wirst es schon — eine Skizze ist es

— von Böcklin eine Ski — ha, das ist ja ^ ist ja —"
Mein Vetter, der Maler, machte eine Pause. „Wir

haben ausgeknobelt", führ er fort und nestelte an der Mappe,
„mir ist es zugefallen, das Böcklin-Andenken — was glauben
Sie wohl, dah es darstellt?"

„Eine Skizze?" versuchte der
Kunsthändler.

„Nein, nein — ein Original."
„Hm, hin", sagte der Justizrat

freundlich, „doch nicht „Spiel der
Wellen" oder so was?"

„Oder „Schweigen im Walde"?
sagte die Frau Professor mit einem
leichten Gähnen.

„Sehen lassen!" sagte der Ne-
gierungsrat und schlug die Mappe
aus- — /

'

Da lag eine Rechnung:
8ig. lKnolcko kZoclino!

^Msio 22.

Ire LkiliZrummi cli Lalumi
prima qualità a ü, 4.— b, 12.—

„Boclino!" sagte der Regie-
rungsrat. „Nicht mal richtig schrei-
ben können diese Italiener!"

„Ach ja, Böcklin", sagte der Kunsthändler sachverständig,
„immerhin kann eine Böcklin-Nechnung auch noch einen
Marktwert —"

„Ach ja, Böcklin", sagte der Justizrat nachdenklich,
das mag heih gewesen sein da drunten — zweiundzwan-
zigster August — dreihig Reaumur im Schatten, schätz ich."

„Ach ja, Böcklin", starrte die Frau Professor träumerisch,
„drei Kilo — sechs Pfund — ein Pfund also auf zwei
Lire — denken Sie, eine Mark und sechzig für das Pfund
Salami erster Qualität — ach, das waren schöne Zeiten,
als der Meister noch gelebt hat."
»»» ^—- —«»»

Am Lager meines Kindes.
Du schläfst und hast das Fremde abgestreift,
Das dir der Tag aufs junge Antlitz legte.
Du hast mir anvertraut, was dich bewegte.
Nun ruhst du aus.

So ganz gelöst und hingegeben liegst du da.
Ein Lächeln spielt um deinen Mund und leise
Summst du im Traum jetzt eine frohe Weise.
Ich summe mit.

Das kleine Lied erfüllt mein ganzes Herz.
So hell dünkt mich mein Weg, so reich mein Leben,
Du Hast mir Kraft und Zuversicht gegeben!
Hab' Dank, mein Kind.

Rosa H e l l e r - L a u f f e r.
»»»

'

mum,»» —,»»

Alhambra.
Von E. Bütikofer, Uzwil.

Als am Eingang der Alhambra einer der Aufseher
mitder Hand einladend nach links wies, ging ich ostentativ
nach rechts. Ich war zwar vorher nie dort oben gewesen.
Aber ich wuhte, datz links vom Eingang nur einige Neben-
räume sind, datz aber die Türe rechts unmittelbar zu den
Herrlichkeiten und Kleinodien des Maurenschlosses führt. Ich
hatte den Plan bereits vor Monaten genau studiert, denn
die Alhambra ist wohl der höchste Gipfel einer Spanienreise.

So gelangte ich unmittelbar in den Mprthenhof mit
dem langen geraden Wasserbecken in der Mitte, in welchem
Seerosen schwimmen. Die Abschlutzwände sind gerade. Keine
Säulen, keine Vorsprünge. Ungehindert hat die Sonne Zu-
tritt. Die beiden Schmalseiten sind als Galerien aus-
gebildet, wovon eine den Frauen der Maurenkönige hinter
engmaschigem Holzgitter erlaubte, zu sehen ohne gesehen zu
werden. Denn durch den Mprthenhof betraten die fremden
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